
Zeitschrift: Berner Taschenbuch

Herausgeber: Freunde vaterländischer Geschichte

Band: 11 (1862)

Artikel: Das Lied von den dreizehn Zünften der Stadt Bern

Autor: Stanz, Ludwig

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-120729

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 20.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-120729
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


225

pas c£te&
oon ben

bretsetjn Sünften ber Stobt $ern *)?

SSon Dr. Med. gub»tg ©tftttg.

Slltet Sutger nun fag uns an,
SBoßar bie 3ünft ibten Sang mögen hau,

Sarnadß fie gogen in Seib unb ©lieb,
So einig unb feft, in Srieg unb gtieb;

Oucß batten wit gerne geglpdj »emommen:
SBoßat tßte Samen unb SBappen fommen,

t) GS Wor om jäbtlicbcn gefteffen bet ©efeUfdjaft gu »fJftftetn

im Segembet 1859, baß bet als ©aft onwefenbe Setfaffet btefeü

„ Sieb" gu allgemein« gteube »ertrug ; »ielfadj »«nahm mon
ben SBunfcß, bas burd) Humor, geiftreidje Slusfühtung unb ge*

lungene Stadjabmung bei altem Sebefotm ftd) attsgetdjnenbe ®e»

legenßeitsgebfdjt gebtttdt gu feßen. Siefem SSunfdje witb ßtetmtt
entfptocßen, nacßbem Heu Stang in guBorfommenbft« SBeife fein
JJtobuft bem HetauSgebet gu Hanben bes Safdjenbucbes ftberloffen
bat. GS bilbet bfefes Sieb et'n ßeiteteS Settenftüd gu bem tief*
lieben etnften ©ebteßte St. guetetS ouf bfe GtnWeibung BeS

neuen fßfiflemßaufes im Sofdjenbudje 1854: „bes Hetgog Sieicßtolb«

©tunbenfeßtag." Set Herausgebet.

Semwr SofAi-nt-ud-. »HM 15
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Aas Lied
von den

dreizehn Zünften der Stadt Bern

Von vr, Ks<Z, Ludwig Stanz.

Alter Burger nun sag uns an,
Wohar die Zunft ihren Rang mögen han,

Damach sie zogen in Reih und Glied,
So einig und fest, in Krieg und Fried:

Ouch hätten wir gerne zeglvch vernommen:

Wohar ihre Namen und Wappen kommen,

l) Es war am jährlichen Festessen der Gefellschaft zu Pffftern
im Dezember 18SS, daß der als Gast anwesende Verfasser dieses

„Lied" zu allgemeiner Freude vortrug; vielfach vernahm man
den Wunsch, das durch Humor, geistreiche Ausführung und

gelungene Nachahmung der ältern Redeform sich auszeichnende

Gelegenheitsgedicht gedruckt zu sehen. Diesem Wunsche wird hiermit
entsprochen, nachdem Herr Stanz in zuvorkommendster Weise sein

Produkt dem Herausgeber zu Handen des Taschenbuches liberlaffen
hat. Es bildet dieses Lied ein heiteres Seitenstuck zu dem
trefflichen ernsten Gedichte K. Fueter s auf die Einweihung de«

neuen Psifternhaufes im Tafchenbnche 18S4 : „des Herzog Berchtold«
Etundenschlag." Der Herausgeber.

»,rnn Tsschenduch. t«ê 15



Sie »il ißrer Süfer unb Stuben gieren

Unb bie fte uff Sanner unb Sigel füßren,
SaS möeßten wir nüwen Surger wüffen

Satumb wit bieß alten hanb fragen muffen.

SoS will id) Ödj fagen fo gut idjS fann,
SBenn ilji mid) wollt ungftött leben lan

Unb nit, nadj bera Stucß »on Üdj Sungen Sitten,

SJtit »ot bei S»t in bie Seb wollt fallen.

Ginft was biß Sänbli gat ob unb le«,
Sang bufete niemanb bie, wann bet Sät

Unb etroonn bie Setgoge »on Säbtingen,
Son Stßbegg betab baS SBitb ge gwingen.

Set Sefet »on biefem ßodjabligen ©fdjtecßt,

Sen Settbolb bet V., fdjledjt unb reebt,

Set bieß bie buwen bie alte Stobt —
Stein ©ott! wie baS fptbat gänberet bat! —

Unb faßte Sibel unb Sanbwetfet brin;
Sie hieß er einträchtig btjfammen fon.

SaS hielten fte oud), on atte ©efäbrben,
Unb tbeitten btübettieß gteub unb Sefcßwetben.

So watb unf« Setn gat balb eine Stabt,
Sie nut unfte gienbe getüwet bat.

Oud) naßm fie inS Sann«, biefen gum Stufe,

Sodj ihrem Samen ge Geren ben SJtufe.

Sen fübrte fie erft, nod) mtnberem Srudj,
Uff grasgrünem Soben in mt/fsem Sud).

StlS aber Den blutigen Sieg fte errungen
Unb Öftrpd) an ber Sdjooßbalben begwungen,

©abt fpHjar ber SJtufe uff gülbener Sabn,
Sura) gienbeSblut gar ftattlid) bergan.

Die vil ihrer Hüser und Stuben zieren

Und die sie uff Banner und Sigel führen,
Das möchten wir nüwen Burger müssen

Darumb wir dich alten Hand fragen müssen,

Tas will ich Üch sagen so gut ichs kann,
Wenn ihr mich wollt ungstört reden lan

Und nit, nach dem Bruch von Üch Jungen Allen,
Mir vor der Zyt in die Red wollt fallen,

Einst was diß Ländli gar öd und leer,

Lang husete niemand hie, wann der Bär
Und etwann die Herzoge von Zähringen,

Von Nydegg herab das Wild ze zwingen.

Der Letzt von diesem hochadligen Gschlecht,

Herr Berthold der V., schlecht und recht,

Der hieß die buwen die alte Stadt —
Min Gott! wie das sythar «änderet hat! —

Und satzte Adel und Handwerker drin;
Die hieß er einträchtig bysammen syn.

Das hielten sie ouch, on alle Gefährden,
Und theilten brüderlich Freud und Beschwerden.

So ward unser Bern gar bald eine Stadt,
Die nur unsre Fiende gerüwet hat.

Ouch nahm sie ins Banner, diesen zum Trutz,
Doch ihrem Namen ze Eeren den Mutz.

Den führte sie erst, nach minderem Bruch,

Uff grasgrünem Boden in wyßem Tuch.

Als aber den blutigen Sieg sie errungen
Und Östrych an der Schooßhalden bezwungen,

Gabt sythar der Mutz uff güldener Bahn,
Durch Fiendesblut gar stattlich bergan.
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Sodj naelß ben Sünften ftaßt ü»et Segebren,

.©ebulb! Sbt foltt oud) glpd) bat»on ßöten:

Gtft was bie Stabt in Sann« ge»iett,
Son Sdjuttbeß, Sätß unb Senner tegiett;

Sie wutben bon ben Sutgetn etwäßtt,
Sie baraalen nut nocß bi« Sünfte gegäßlt;

Sie tbeilten, in Stüwen unb Gpntgfeit,
Sen Sang unb« ftcß nad) bet Sufeligfeit.

Sot Sltlem fdjtept ber SJtenfdj naeft) Stob,
SBo baS fehlt, ba «batm ftcß ©ott!

Oud) fam baS Srob, am Stfd) beS Setten,
Sot allen Singen gat ßodj ge Geten:

Stuntb burften bie Sfifter unb ihre ©efpann,
Sie SJtüller, als Sunft ben Sortritt ban.

Unb wpt obne Sachen fein Sftftet nüt gilt,
So ift ißt SBappen ein füitotßet Schub,

Satinnen ibr SBerfgüg but Sachwert gftetlt
Unb ftü», fdjon »ot Sag, »on Steinen «bellt;

Sotübet ein gülbencS SJtüblentab,

Senf woßl ben rtjdjen SJtüttetn gum Staat.
Socb »on bem bluttoten Sitg unb bet SJtaib,

Uff einem bet Sann«, ba weiß ieft) nit Sfcßeib;

SB« etwan in ißt Sant Seüe2) Wollt ßan

Set lug boeft) bte gbötnte Säugamme an.

Socß rait bera Stob ift nit alles getban,

Set SJtenfeb muß oueß anbetwpt SppS nocß ßan;

Oud) will et Sltbeit unb Sutgwpt ttpben,

SBitt uff bet Sagh unb in geßbe ftcß üben;

2) @eno»e»a.
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Doch nach den Zünften stciht üwer Begehren,
Geduld Ihr sollt ouch glych darvon hören:

Erst was die Stadt in Banner geviert,
Von Schulthefz, Räth und Venner regiert:

Die wurden von den Burgern erwählt,
Die damalen nur noch vier Zünfte gezählt:

Die theilten, in Trüwen und Eynigkeit,
Den Rang under sich nach der Nutzligkeit.

Vor Allem schreyt der Mensch nach Brod,
Wo das fehlt, da erbarm sich Gott!

Ouch kam das Brod, am Tisch des Herren,
Vor allen Dingen gar hoch ze Eeren:

Drumb durften die Pfister und ihre Gespann,

Die Müller, als Zunft den Vortritt han.

Und wyl ohne Bachen kein Pfister nüt gilt,
So ist ihr Wappen ein fürrother Schild,

Darinnen ihr Werkzüg dur Bachwerk gstellt

Und früy, schon vor Tag, von Sternen erhellt:
Darüber ein güldenes Mühlenrad,

Denk wohl den rychen Müllern zum Staat.
Doch von dem blutroten Hirz und der Maid,

Uff einem der Banner, da weiß ich nit Bscheid:

Wer etwan in ihr Sant Veve^) wollt han

Der lug doch die ghörnte Säugamme an.

Doch mit dem Brod ist nit alles gethan,

Der Mensch muß ouch anderwyt Spys noch han;
Ouch will er Arbeit und Kurzwyl tryben,

Will uff der Jagd und in Fehde sich üben;

2) Genoveva,
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Sa muß et SBaffen unb SBerfgüg ban:
3)rumb fam, als S»ote, bie Scßmiebegunft bran.

Sie faffet in ftcß bie Sanbmert alt,
So »üffen ge gwingen baS barte SJtetall,

Unb fübrt, gebalten »on fpanngtünera Stacßen,
2Jttt fütigen Ougen unb flararaebcn Sachen,

Snt Sann« unb SBappen ein ftadjelblau Schub,
Sarinnen ißt füweßmfteS SBetfgüg als Silb;

SagWüfcßen ben Sinbwutra bet Sant Gßtiftine,
Set uff bem Sännet ibt folget in SJtinne,

Sunt Seidjen: baß felbet bie ftenblidjfte SJtacbt

Set .menfcbluße ©eift ftcß gum Sien« gemadjt.

Stuff bat man bem SBitb erft nadjgefefet,

Sann gaßmeS Sieß gur Sdjladjtbanf gebefet,

SaS fam bamadj als Sanbwetf in ©ang:
Stumb ftnb oudj bie SJtefeget bie btitten im Stang.

Sie ßanb ibten Sinn uff baS ©tätige gftettt
Unb faft alte gatben ins SBappen gewählt,

SJtit fomt ibtem SJtaftoieb, uff Stteu unb gwep Siel,
Sn fpedwpßem gelbe — Sf baS nit »it? —

Sod) banb fte, baS muß oud) bet Stpb ibnen lan,
Sidj nit nut in gatben batfütgetban:

Sbt Same ftatjt, baß ftdj btan feinet öetgtpft,
Sm Selbenbud) g'fötbetft, mit blutrotßer ©fdjrift.

Sun gog man ge Sufeen bie gelt unb bie Süt,
SJtadjt altertet) btucbbate Socßen bamit;

Unb bie fte ge getben unb beißen wüffen,
SaS ftnb ja bie ©erwer, bie totßen unb »pßen.

SaS ftnb oucß hie muligen Surfeben gfpn,
2Jtit Stangen »on Seblaub bp Sang unb SBpn,

SS8

Da muß er Waffen und Werkzüg han:
Drumb kam, als Zwote, die Schmiedezunft dran.

Die fasset in sich die Handwerk all,
So müssen ze zwingen das harte Metall,

Und führt, gehalten von spanngrünem Drachen,

Mit fürigen Ougen und flammeden Rachen,

Im Banner und Wappen ein stachelblau Schild,
Darinnen ihr fürnehmstes Werkzüg als Bild:

Dazwüschen den Lindwurm der Sant Christine,

Der uff dem Banner ihr folget in Minne,
Zum Zeichen: daß selber die fiendlichste Macht

Der.menschliche Geist sich zum Diener gemacht.

Druff hat man dem Wild erst nachgesetzt,

Dann zahmes Vieh zur Schlachtbank gehetzt,

Das kam Harnach als Handwerk in Gang:
Drumb sind ouch die Metzger die dritten im Rang.

Die Hand ihren Sinn uff das Glarige gstellt

Und fast alle Farben ins Wappen gewählt,
Mit samt ihrem Mastvieh, uff Streu und zwey Biel,

In speckwyßem Felde — Ist das nit vil? —
Doch Hand sie, das muß ouch der Nyd ihnen lan,

Sich nit nur in Farben harfürgethan:

Ihr Name staht, daß sich dran keiner vergryft,
Im Heldenbuch z'förderst, mit blutrother Gschrift.

Nun zog man ze Nutzen die Fell und die Hüt,
Macht allerley bruchbare Sachen damit:

Und die sie ze gerben und beitzen müssen,

Das sind ja die Gerwer, die rothen und whßen.
Das sind ouch die muligen Burschen gsyn,

Mit Kränzen von Reblaub by Tanz und Wyn,
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Sie ßarnad) bp Soupen fo tapfer bringfcßtagen.

Saß man babon gellt nod) ge unfeten Sagen;
Stumb fußten fie oud) ein gettönteS SBilb:

Sen mutbigen Seumen im Sann« unb Sdjtlb.
Sod) wil all Sanbwetf ge ibnen gehörte,

SaS etwann mit Sebet unb Setg »erfebrte,
So mußten fie, plafebalb, Slltgerwern »erlan

Unb banb fid) als gwo Sunft, getrennt uffgetßan,
SBorbß bie Sorben bie Stbtäß mitgnommen,

Sie SBpßen barfür banb ben Sedel beforaraen.

Söthat wobnt jebe uff gang nüwem Stfe:

Sie Sotbgerwer goberft, bie SBpßgerwer gmife

Unb finb oud) nadj ißren $üfern benannt,

Srumb ift Obergerwetn als Stette befannt

Unb SJtitttenleuwen, bem Sang nadj, bie günft:
SaS waten bie alten fünf Sennetgünft.

Sun bat ftcß, bodj weiß man nit tedjt gnau Wann,

Sdjon früb unfer Sibel oueß gammengetban,

3»ar nit als Sunft, benn fine ©eputt
Sold) gwetbtidjen Samen nit tpben wutb;

Sod) ttat et gun Sutgetn in glpdjen Setbanb,

Sut baß et ftcß Stbtige ©fellfcbaft genannt.
Unb wit et füt Setn, ge jebweben Sbten,

©at »psließ getatben unb ttü»lidj gefttitten,
So ließen bie Sutg«, nad) Get unb ©epübten,

Oud) »illig ftn Sanner bie Sünfte anfübten;
SaS ttägt einen Satten, als SBbSbettSbilb,

Samt Sifttet, als üotnebmften Sogel, im Sdjilb;
Saßat ftaßn »ot Stilen bie Giften im Sang:

Sie Setten gum Satten unb Siftetgwang.

889

Die Harnach by Loupen so tapfer dringschlagen.

Daß man davon zellt noch ze unseren Tagen;
Drumb führen sie ouch ein gekröntes Wild:

Den muthigen Leuwen im Banner und Schild.
Doch wil all Handwerk ze ihnen gehörte.

Das etwann mit Leder und Pelz verkehrte,

So mußten sie, platzhalb, Altgerwern verlan
Und Hand sich als zwo Zünft, getrennt uffgethan,

Worby die Rothen die Ablaß mitgnommen,
Die Wyßen darfür Hand den Seckel bekommen.

Sythar wohnt jede uff ganz nüwem Sitz:
Die Rothgerwer zoberft, die Wyßgerwer zmitz

Und sind ouch nach ihren Hüsern benannt,

Drumb ist Obergerwern als Vierte bekannt

Und Mittlenleuwen, dem Rang nach, die Fünft:
Das waren die alten fünf Vennerzünft.

Nun hat sich, doch weiß man nit recht gnau wann,
Schon früh unser Adel ouch zammengethan,

Zwar nit als Zunft, denn sine Gepurt

Solch «werblichen Namen nit lyden würd;
Doch trat er zun Burgern in glychen Verband,

Nur daß er sich Adlige Gfellschaft genannt.
Und wil er für Bern, ze jedweden Zyten,

Gar wyslich gerathen und trüwlich gestritten,
So ließen die Burger, nach Eer und Gepühren,

Ouch willig sin Banner die Zünfte anführen:
Das trägt einen Narren, als Wysheitsbild,

Samt Distler, als vornehmsten Vogel, im Schild;
Dahar stahn vor Allen die Ersten im Rang:

Die Herren zum Narren und Distelzwang.
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SBaS »ölet gefcßecben im Souff bet Sbten,
Unb »ie ftcß »«»anbetten SJtenfdjen unb Sitten,

Seß geben bie Gbtonifen fattfame Sunb,
Sbt btucbtS nit ge böten uß minem SJtunb.

Stolg ßat ftd) bet SJtufe getidjtet empot,
Sin Soeben gegeigt unb gefpifeet fin Obt;

Senn, »Ken bie Sitten im Satb ftnb gefeffen,

Sie Sungen eueft) nit nut »om «Spittel Ijonb gfteffen:
Sie balfen banbfeft bie gienbe »etttphen,

Sinb bamadj eetbet bpm Sanbmetf blieben,

Sanb ftßßtg, am SBebftußt unb bpm SlrabooS,

SJtit Sänben unb güßen gwetdjet brufloS;

Sanb foufft unb »erfoufft, banb gmeffen unb gwogen;
Sinb rait ißt« SBaot in bie gtömbe gegogen;

• Soßat ift ißnen bet Segen fommen

Unb ßat bie Sutgeifdjaft fo gugnommen,
Saß feltfam ber Stuf gieng, naß unb fern:

©ott Sater felber fpg Surger »on Sern.
Stuf banb fuß otteß bie Sünfte »etmebit;

SBaS bisbot untet bie Sennet gehört

Setmodjte nit läng« bt)Jamben ge blpben,

Sie Stuben ßättS fonft ußeinanb« ttpbett.

Unb wie nun bie nüwen Sünfte entftanben,

Seß bah id) bie Slntwort oud) fdjon bp Sonben;

Sodj Will idj »otbat, nad) altem Sruef),

Sen SalS mir falben, et witb mit fonft tudj.

SllS unfete Sät«, uß feinem Soiben,

Gtnft Serren in unferem Sanb finb worben,

Sam jeber baßar in ttjierifcbem ©tuS,
Set Säbmfte fab noch wie ein Utodjfe uS,

23«

Was wyter gefchechen im Louff der Zyten,
Und wie sich verwandelten Menschen und Sitten,

Deß geben die Chroniken sattsam« Kund,

Ihr bruchts nit ze hören uß minem Mund.

Stolz hat sich der Mutz gerichtet empor,
Sin Rachen gezeigt und gespitzet sin Ohr:

Denn, wilen die Alten im Rath sind gesessen.

Die Jungen ouch nit nur vom Spittel Hand gfressen:

Sie halfen handfest die Fiende vertryben,
Sind Harnach eerber bym Handwerk blieben,

Hand flyßig, am Webstuhl und bym Amboos,

Mit Händen und Füßen gwerchet druflos:
Hand koufft und verkoufft, Hand gmessen und gwogen;

Sind mit ihrer Waar in die Frömde gezogen;

: 'Dahar ist ihnen der Segen kommen

Und hat die Burgerschaft so zugnommen,
Daß seltsam der Ruf gieng, nah und fern:

Gott Vater selber syg Burger von Bern.
Druf Hand sich ouch die Zünfte vermehrt;

Was bishar unter die Venner gehört

Vermochte nit länger bysamben ze blyben,

Die Stuben hätts sonst ußeinander tryben.
Und wie nun die nüwen Zünfte entstanden,

Deß hab ich die Antwort ouch schon by Handen:

Doch will ich vorhar, nach altem Bruch,
Den Hals mir salben, er wird mir sonst ruch.

Als unsere Väter, uß fernem Norden,

Einst Herren in unserem Land sind worden,

Kam jeder dahar in thierischem Grus,
Der Zahmste sah noch wie ein Urochfe us.
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Sod) oben am Sopf, uff bet Stitne »oin,
Stad btüwenb uff bepben Spten ein Sotn;

Gin gell galt für Dtod unb Sofen unb Sut,
SaS büntte fte recht, baS ftanb ibnen gut.

Socß als fte fier) faßten, um biet ge blpben,

Sa tonnten fieS fo nit länget mebt ttpben:
Sie würben fmier, baS gell warb rudj,

GS fam allSgraacß baS ©fpünnft in ©ebtud).

Gift woben bie SBpbet, mit flpßiger Sanb,
Sen trafeigen SJtannen Sember unb ©wanb;

Sann naßraen ftd) biefe oueb fpätber bruntb an

Unb ßanb ftd) gelefet als SBeber ufftfjan.
Unb als man gar nodj baS gtlgen »erftanb,

Sa famen oud) Sutmadjet in unfet Sanb.

Stura bilben bie beeben, nadj ©fdjidjt unb Sktnunft,
SllS etfte bet Stümen: bie fiebente Sunft.

Sie füßtt im SBappen unb Sann«, naeß Stucß,

Sßt 3B«fgüg, im ©olbtanb, uff bellblauem Sud);
Unb oud), ge Geten bet uralten Sbt,

Sen notbifdjen ©tpffen am Scßilbe noch büt.

Sun wollte niemanb mebr boarfuß gabn
Unb oueb noeß mehr, wann nitt Soten ban,

SaS ließ man ben Settletn unb Sapuginem,
Sen Sttoldjen übet unb ben Siegünetn;

SJtan fdjaffte ftcß Schuhe unb Stiefel an;
Stumb tarn, als aeßte Sunft, Schuhmachern btatt.

Sie führt einen Seu bet ben Stiefel ßält,
SBil fie bot Sbten gun ©etwetn gegäßlt.

Oucß ftaßt uff bem älteten Sannettudj
Gin Stiefel, mit einem unlefbeten Sprucß,
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Hoch oben am Kopf, uff der Stirne vorn,
Stack drüwend uff beyden Syten ein Horn;

Ein Fell galt für Rock und Hosen und Hut,
Das dünkte sie recht, bas stand ihnen gut.

Doch als sie sich faßten, um hier ze blyben,
Da konnten fies so nit länger mehr tryben:

Sie wurden fyner, das Fell ward ruch,
Es kam allsgmach das Gspünnst in Gebruch.

Erst woben die Wyber, mit flyßiger Hand,
Den trutzigen Mannen Hemder und Gwand;

Dann nahmen sich diese ouch späther drumb an

Und Hand sich zeletzt als Weber uffthan.
Und als man gar noch das Filzen verstand,

Da kamen ouch Hutmacher in unser Land-

Drum bilden die beeden, nach Gschicht und Vernunft,
Als erste der Nüwen: die siebente Zunft.

Die führt im Wappen und Banner, nach Bruch,

Ihr Werkzüg, im Goldrand, uff hellblauem Tuch ;

Und ouch, ze Eeren der uralten Zyt,
Den nordischen Gryffen am Schilde noch hüt.

Nun wollte niemand mehr baarfuß gahn
Und ouch noch mehr, wann nur Solen han,

Das ließ man den Bettlern und Kapuzinern,
Den Strolchen über und den Ziegünern;

Man schaffte sich Schuhe und Stiefel an;
Drumb kam, als achte Zunft, Schuhmachern drati.

Die führt einen Leu der den Stiefel hält,
Wil sie vor Zyten zun Gerwern gezählt.

Ouch staht uff dem älteren Bannertuch

Ein Stiefel, mit einem unlesberen Spruch.
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Sen alle ©eleßrten bet Stabt fdjon gemuftett
Unb bran ftcß mandjet Srofeffor »etfcßuftert.

Sife »aten bie güße fpn uffgeftufet,

SaS Soupt gar ftattlicß baraSgepufet,

33pn SBebern lag atteißanb Süg uff bet Sab,

Son 8pwet unb SBullen, »on Sammt unb Stotat;
Sturab tont oud) billig bet Spb nun bran

Unb jebwebet Stanb fpne Stadjt woUt ban.

Sa fptangen ßatfüt bie Sdjnpbet mit ©unft
Unb näßten ftd) buttig gut nun ten Sunft.

Stuf banb fte fid) ftnntpd) ins SBappen etfoten:

Sen Sopf unb bie ©ftalt eines nadeben SJtooten,

Se Get bet utälteften SJtenfdjenttacßt,

Sie, obne Statß, einft unfet Sdjöpfet gemadjt;
Unb ob fte oud) »tel »om Spott biefet SBelt

©elitten, banb fte fid) bod) felbet nit ptetlt:
Senn, »ot mandj anbetet Sunft biefet Stabt,

Set SJtoot ben gefpidteften Sedel nod) ßat.

SllS nun bte Sutgetfeßaft fo, obne Sorgen,
Sin Sleibung unb Subrung unb SBerfgüg »at botgen,

Oud) längft, butd) Sufteten unb Stämetfdjaft,
Sich ©elb unb ©ut bie SJtenge »erfdjafft,

Sa langten oud) enblid) bie Sauflüt an
Unb ßanb ftdj als geßnte Sunft uffgetßan.

Senn fte banb bie Suli an ben Gifer erbadjt,

Sarumb oucß fo lang uff ftcß »arten gemacht.

Oucß füßren fte gar ein feltfameS Silb
Uff tßrem Sanner unb SBappenfeßitb:

Sie beißenS Slrmeniet, bod) nad) fpnem Satt
SdjlatS »obl nit fo »pf uß bet eigenen Sitt.
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Den alle Gelehrten der Stadt schon gemustert
Und dran sich mancher Professor verschustert.

Jitz waren die Füße fyn uffgestutzt,

Das Houpt gar stattlich harusgeputzt,

Byn Webern lag allerhand Züg uff der Lad,
Von Lywet und Wullen, von Sammt und Brokat i

Drumb kam ouch billig der Lyb nun dran
Und jedweder Stand fyne Tracht wollt han.

Da sprangen harfür die Schnyder mit Gunst

Und nähten sich hurtig zur nünten Zunft.
Druf Hand sie sich sinnrych ins Wappen erkoren:

Den Kopf und die Gftalt eines nackeden Mooren,

Ze Eer der urältesten Menschentracht,

Die, ohne Rath, einst unser Schöpfer gemacht;

Und ob sie ouch viel vom Spott dieser Welt

Gelitten, Hand sie sich doch selber nit prellt:
Denn, vor manch anderer Zunft dieser Stadt,

Der Moor den gespicktesten Seckel noch hat.

Als nun die Burgerschaft so, ohne Sorgen,

An Kleidung und Nahrung und Werkzüg war borgen,

Ouch längst, durch Husieren und Krämerschaft,

Sich Geld und Gut die Menge verschafft,

Da langten ouch endlich die Kau flüt an
Und Hand sich als zehnte Zunft uffgethan.

Denn sie Hand die Null an den Eiser erdacht,

Darumb ouch fo lang uff sich warten gemacht.

Ouch führen sie gar ein seltsames Bild
Uff ihrem Banner und Wappenschild:

Sie Heißens Armenier, doch nach synem Bart
Schlats wohl nit so wyt' uß der eigenen Art.
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Sun traten oucß enblid) bie Saulüt gefammen,

Sie ßölginen getft, mit ben Sdjnäflem allfammen,
Unb ßielten »on nun an Sefammenfunft

Spn Siramerluten, als elfte Sunft.
Sie fübten nun gar ein fürnebmeS SBappen,

©e»iert, »ie ©ra»en unb gütften eS baben,

Sodj nit »oü Seu»en, mit ßungtigen Sacßen,

Soll gieriger Söget unb giftiger Sradjen,
Sein — Seh»ebeS ©»erb füßrt in biefem Scßilb,

Sn eerberem Stotge, fm $anb»erfsbilb.

Sem Spfpiel folgten bie Steinmefeen nun,
Sie batten als Sünftter ftcß uffgetbun;

Senn, einft in ber Saubütt beS SJtünfterS etgogen,

Sanb fte ber Sünfte wohl rübmlicbft gepflogen,
SBie fein anbei @»etb, oucß ftnb fte nocß ba

Sie ftnntpcßen SBotte beS SJteiftetS: Mad)S naß.
Sabar fte oucß fübren, int Sanner unb Scßilb,

Seß alles nadjmadjenben Stffen Silb.
Stuntb »itb ibte Sunft gum Stffen genannt

Unb ift in bet Otbnung als gwölfte befannt,

Selefet noch langten uff naß« Sabn,
SllS btpgebnte Sunft, bie Sdjifftüte an,

Unb nahmen ins SBappen ein waßetblau gelb,

Stuff Subet unb Stachen fcßtäg fiüfewpS gftellt;
SaS waS gat ptopbetifeß unb ftnnrpcß bargu,

Senn fo fteben bepbe SBerfgüg in Sub:
©rab fo wie eS mit ihrer Sunft ift beftellt,

Sie tängft teine Sdjifflüt mehr unter ftcß gäbtt.

Oud) fanben bp ibnen einft Untetfunft
Sie Seblüt, weldje, als biergeßnte Sunft,
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Nun traten ouch endlich die Baulüt zesammen,

Die hölzinen zerst, mit den Schnäflern allsammen,

Und hielten von nun an Zesammenkunft

Byn Zimmerlüten, als elfte Zunft.
Die führen nun gar ein fürnehmes Wappen,

Geviert, wie Graven und Fürsten es haben,

Doch nit voll Leuwen, mit hungrigen Rachen,

Voll gieriger Vögel und giftiger Drachen,

Nein — Jedwedes Gwerb führt in diesem Schild,

In eerberem Stolze, sin Handwerksbild.

Dem Byspiel folgten die Steinmetzen nun,
Die hatten als Künstler sich uffzethuni

Denn, einst in der Bauhütt des Münsters erzogen,

Hand sie der Künste wohl rühmlichst gepflogen,

Wie kein ander Gwerb, ouch sind sie noch da

Die sinnrychen Worte des Meisters: Wachs nah.
Dahar sie ouch führen, im Banner und Schild,

Deß alles nachmachenden Affen Bild.
Drumb wird ihre Zunft zum Affen genannt

Und ist in der Ordnung als zwölfte bekannt.

Zeletzt noch langten uff naßer Bahn,
Als dryzehnte Zunft, die Schifflüte an,

Und nahmen ins Wappen ein waßerblau Feld,

Druff Ruder und Stachen schräg krützwys gstellt;
Das was gar prophetisch und sinnrych darzu,

Denn so stehen beyde Werkzüg in Ruh:
Grad so wie es mit ihrer Zunft ist bestellt,

Die längst keine Schifflüt mehr unter sich zählt.

Ouch fanden by ihnen einst Unterkunft

Die Reblüt, welche, als vierzehnte Zunft,
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Sieb ufftßan hatten, bod) nit uff bie Sur,
Senn ißt Slttenbetget war gar ge für:

Saß, als fte ißn feilßoten um einen Spott,
Sur ein Stpotßeter Wollt batten ftn Sott,

Unb nod) in ben Sauff naßm Seilet unb gaß,
SJtit famt tßtem SuS an bet ©tedjtigfeitgaß.

So ftnb, wil bie Sdjifflüt ans Stodene fptangen,
Sie Seßlüt bp ihnen ge SBaffet gegangen.

Sife hab id) ltdj btidjtet, nacß üwtem Segebren,
SBie unfere Sünfte einft famen ge Geren,

Oudj, wie ftd) jebWebe ißt SBappen gewählt
Unb waS fte bebülen, Üd) alteS ergäbtt.

Sod), baß fte nit oud) follen Srcaßet gähn,

So muffen wit fie nit »etfuten lan;
Sbr ©ut wobt büten, bodj nit braf fifeen,

Saß eS webet Uns, nodj anbetn fann nüfeen;

gütftcßtig bet Sbt in bte Ougen fdjauwen,

Sttt Sltbeit »etbtpben unb ©ott »etttouwen,
Unb, wit witS nob banb, nit plätten unb flennen,

Sunt SBibetfpiet! UnS fetbetS noß gönnen.

Stumb fülle fpn Getengfdjitt, wet nod) eins bat;
Soeß teben bie Stpgebn Sünfte bet Stabt! —

234

Sich uffthan hatten, doch nit uff die Dur,
Denn ihr Altenberger war gar ze sur:

Daß, als sie ihn feilboten um einen Spott,
Nur ein Apotheker wollt halten sin Bott,

Und noch in den Kauff nahm Keller und Faß,

Mit samt ihrem Hus an der Grechtigkeitgaß.

So sind, wil die Schifflüt ans Trockene sprangen,

Die Reblüt by ihnen ze Wasser gegangen.

Jitz hab ich Üch brichtet, nach üwrem Begehren,

Wie unsere Zünfte einst kamen ze Ecren,

Ouch, wie sich jedwede ihr Wappen gewählt
Und was sie bedüten, Üch alles erzählt.

Doch, daß sie nit ouch sollen Zwaßer gahn,

So müssen wir sie nit versuren lan;
Ihr Gut wohl hüten, doch nit druf sitzen,

Daß es weder Uns, noch andern kann nützen;

Fürstchtig der Zyt in die Ougen schauwen,

Byr Arbeit verblyben und Gott verträumen.

Und, wil wirs noh Hand, nit plärren und flennen,

Zum Widerspiel! Uns selbers noh gönnen.

Drumb fülle syn Eerengschirr, wer noch eins hat;
Hoch leben die Dryzehn Zünfte der Stadt! —
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